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soll Schutz gewähren gegen die Unbilden des kalten, 8—9 Monate dauernden
Winters. Die Wände sind aus übereinander gelegten Balken errichtet nach Art
der Blockhäuser. Zuweilen trifft man auch Riegelwände, die mit Schindeln
bekleidet sind. Eine Reihe kleiner, gekuppelter Fenster zieht über die Giebel¬
seite und einer: Teil der Langseite hin. Im Sommer tragen die Fensterbänke
reichen Blumenschmuck. Bei zweistöckigen Häusern befindet sich über der ersten
Fensterreihe eine wettergebräunte Galerie, zu welcher von außen eine Treppe
emporführt. Steht das Haus an einer Berglehne, so führt von derselben eine
hölzerne Brücke in den Dachraum, der als Scheune dient.

2. Inneres. Das Innere des Hauses zeigt eine sehr einfache Einrichtung.
Küche und Stallung liegen auf ebener Erde. Die geräumige Wohnstube nimmt
die sonnigste Hausecke ein. In derselben steht ein großer Tisch und ein riesiger
Kachelofen. An den
Wänden ziehen sich
Bänke hin. In einer
Ecke, dem sogenann¬
ten Herrgottswinkel,
hängt das blumen¬
geschmückte Kruzifix.
Die Balken des Dach-
raums sind rußge¬
schwärzt. Oft fehlt
der Kamin, so daß
der Rauch seinen Weg
durch die Lücken des
Dach es nehmen muß.

3. Umgebung.
Neben dem Hause be¬
finden sich gewöhnlich ein Krautgarten, ein Bienenhäuschen und ein Röhr-
brunnen mit einem Milchhäuschen. An Nebengebäuden stehen oft noch dabei:
eine Kapelle, ein Backhaus und eine Sägemühle.

4. Vorzüge. Die alten Schwarzwaldhäuser sind wärmer, billiger und
schöner als die neuen Steinhäuser. Trotzdem verschwinden sie; denn es dürfen
keine neuen mehr gebaut werden wegen der großen Feuersgefahr, welcher die
Gebäude mit ihrem so leicht entzündlichen Strohdach ausgesetzt sind.

II. Erwerbstätigkeit der Schwarzwälder.
a) Die ursprüngliche Beschäftigung der Schwarzwälder sind Ackerbau, Vieh¬

zucht und Maidarbeit. Einzelne Bauern haben einen wahrhaft fürstlichen Besitz
und halten zur Bestellung ihrer Güter oft 30 Knechte und Mägde. Auf die weiten
Bergwiesen werden im Sommer stattliche Rinderherden, Ziegen und Schweine
zur Weide getrieben und von armen Hirtenbuben gegen geringen Lohn gehütet.
Viele Bewohner des Schwarzwaldes verdienen ihren Lebensunterhalt durch Wald¬
arbeit als Holzhauer, Rindenschäler, Harzer, Köhler, Beeren- und Kräutersammler.

Stirbt der Schwarzwaldbauer, so geht sein Besitz ungeteilt auf den jüngsten
Sohn oder die älteste Tochter über. Die übrigen Kinder bleiben dann als

Schwarzwaldhaus.


